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wesa a ale chymiſche Beſchaͤftigungen dahin abhit
σ len , um gewiſſe raͤnderungen in denen Col⸗

pern hervorzubringen , und ſolche genau zuhi⸗
mercken ; Dieſe Veraͤnderungen aber hauptſaͤch⸗

lich durch das Feuer geſchehen muͤſſen ; ſo hat der Kuͤnſt⸗
ler gewiſſe Gefaͤſſe und Werckzeuge noͤthig , ohne wel⸗

che es unmöͤglich ſeyn wuͤrde , dieſe Kunſt m Augi

bung zu bringen .
Unter dem Worte Gefaͤß oder Geſchirre , will ich

hier verſtanden wiſſen , diejenigen holen Coͤrver , wo⸗

rinne ein gewiſſer anderer Coͤrper durch chymiſche Kunſt

veraͤndert wird , und in welchen fo mohl dasjenige
was auf dieſe Art hervor gebracht worden , als auch

dasjenige , was zu dieſer Veraͤnderung behuͤlflich iſt, nehul⸗

lich die Aufloͤſe⸗Mittel aufgehoben und verwahret werdell .

Ein Werckzeug hergegen will ich einen jeden Cor |
per nennen , der mut einer ſolchen Feſtigkeit , Grofe |

und Geſtalt begabt iſt , dte ihn geſchickt macht , die li⸗

velche die Veraͤnderung hervor bringen ſollen,
denen Coͤrpern, welche die Veraͤnderung leiden ſollen , derge⸗
ſtalt anzuöringen , daß daher eine gewiſſe Bewegung entſte⸗

pen mug , die durch die Regeln der Kunſt ſchon vol⸗

her beſtimmet worden ; damit alſo der Kuͤnſtler durch

deren Beyhuͤlfe, ſo wohl mit denen Urſachen, als auch mit

denen Coͤrpern nach ſeinen Abſichten deſto fuͤglicher umge⸗

hen koͤnne .

Es muß demnach das ſaͤmtliche chymiſche Geraͤthe/
aus Cörpern , die durch die Kunſt veraͤndert ſwerden

follen , aug denen Urſachen , welche die Veraͤnderunſ

hervor bringen ſollen , aus Gefaͤſſen , Werckzeugen , und

Cörpern , die durch ehymiſche Kunſt hervor gebracht
worden , beſtehen ; wenn das Laboratorium in guten
Stande ſeyn ſoll .
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Von denen chymiſchen Gefaͤßen.
Diefenigen chymiſchen Gefaͤſſe , wo der Gegenſtand ,

V

ETA
- O

N bir bearbeitet werden ſoll, hinein gethan wird , muͤſſen
ſolchen in ſich erhalten koͤnnen , nicht weniger auch die

Rufloſungs⸗Mittel ; ſie müſſen das angreifende Feu⸗

Enicht allein abhalten , ſondern auch aushalten

gies
hinen , und in waͤhrender Arbeit nicht zerſpringen ,

Cöt⸗ bder Riſſe bekommen. Sie muͤſſen auch dauerhaft und

uiu bon ſolcher Beſchaffenheit ſeyn , daß ſie nichts verunrei⸗

åd niger , Wag hinein gethan wird . Dieſe werden denn

inf die enthaltenden Gefäße , hergegen Welche die veraͤnder⸗
wii | M Coͤrper aufnehinen , und die mehrentheils von der

ngis Gewalt des Feuers und von dem Coͤrper , der in dem

Hefäß enthalten iſt , und bearbeitet werden ſoll , oder

lich auch ſchon bearbeitet worden iſt , entfernet ſind , wer⸗

mwy | M Vorlagen oder Recipienten genennet . Deren Grund⸗

unſt miſchung und Geſtalt beſonders betrachtet werden ſoll .

igu | o Dag Zeng , moraus die Gefaͤſſe gemacht werden⸗

auch ſſtentweder Holtz , Thon , Stein , Metall oder Glaß .

shiti {

y | Hoͤltzerne Gefaͤſſe.
sot EO e ANEN x

iif | Die hoͤltzernen Gefaͤße, die bon trucknem Holtze gemacht
Wordem das nicht oͤlig/ auch nicht hartzig iſt , ſind die beſten , jE

eUe X ;

len , [Galtze, Kalcke, gebrannte Sachen und dergleichen , drinnen

ge | Mhuheben , nur mug dag proas aufgehoben werden follp

iſte, ] kchtetrucken hinein gethan , und feſte zugemacht wer⸗

den: ſolchergeſtalt pflegen alle diejenigen Sachen gut
or⸗

a zu bleiben , die faſt in allen andern Urten von Geſchir⸗
mit f HMvon der feuchten Luft naß und fluͤßig werden . Moͤr⸗

ng kend - Gohüfelns von dergleichen Holtz gedrechſelt ,
ſind gut zu gebrauchen , die mit Queckſilber aufgeſchloſ⸗ į

ithe, | . Me Metalledarinne mit Waſſer zu reiben ; zu welchem

rdel] Behüf ſie, allen andern Arten vorzuziehen. find . In⸗

unh gleichen dienen ſte das Bley und Zinn , wenn es ge⸗
ii

und ſchmoltzen, darinne zu Pulder zu maen . toenn fte

adt | rhen : mit Kreide uͤberzogen worden ; Zu andern Arbei p

uten [ken werden dergleichen : felten gebraucht . ra ii

Von
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Glaͤſerne Gefaͤſſe .
von Glaß geblaſene Geſchirre ſind von ungemei⸗

weil ſie nichts verändern ' , ſie bringen

derchym . Geraͤthſchaft
———̃ —̟ —ů¶

t$Di
nem Nutzen ;
nichts ftemdes dazu , nehmen auch nichts von Derin

ſich , was hinein gethan , und damit igs Feuer gebracht

è
y

wird , ſie laffen nichts heraus , auch nichts von auffen
hinein dringen , auſſer das Feuer , und die masnetiſche

Kraft deſſelben , den Alkaheſt ſelbſt erhalten ſie , und

im Feuer beſtehen ſte . Es ſollen derowegen zu allen

Unterſuchungen , und zu allen chymiſchen Arbeiten alle⸗

zeit gläferne Gefaͤffe erwaͤhlet und gebraucht werden , f

oft kein ſo ſtarckes Feuer gehalten werden darf , wovon

man vermuthen koͤnnte , daß es das Glaß ſchmeltzen
moͤgte. Da aber das gruͤneteutſche Glaß unter allen
andern am wenigſten etwas verunreiniget , am gllerdal⸗

erhafteſten iſt , und das Feuer am laͤngſten aushaͤlt , oh⸗
ne zu ſchmeltzen , ſo iſt es allen dergleichen Arten billig
vorzußiehen . Das weiſſe und chryſtallene hergegen / wel⸗

ches im Feuer leicht ſpringt , und ſein Alcali , das es

bey ſich hat , gerne von ſich laͤſt, iſt alſo deswegin

nichts nutze , weil es gar zu leichte ſchmeltzt , und ſell

Alcali denen Sachen , die hinein gethan ſind , beymi⸗

ſchet , wie offenbahr und bekannt genug iſt . Es ſtehel
aber das gruͤne Glaß eine Hitze von 600 . Grad - auh ,

und ſchmeltzt doch noch nicht ; wie viel es noch über die⸗

ſes aushalten koͤnne ) habe ich bisher nicht ſo genau ui

terſucht , daß ich es itzo beſtkiminen koͤnnte; ſo viel abet

kan ich fagen ; in dein allerſtaͤrckſten Sand⸗Feuet habe ich

es dahin gebracht , daß es weich geworden : ! Woraus ziwat

deſſen Dauethaftigkeit im Feuet ſattſam erhellet , alleln

uͤber dieſen beſtimmten Grad kan es doch nichts meht
ausſtehen Zu wuͤnſchen waͤre es , daß Helmontlus ſein

geheimes Lutäm , die Glaͤſer Damit gw überziehen ofen
bahtet haͤtte , wodurch ſie in ſolche Verfaſſung gerathen
ſollen , daß ſie das allerſtaͤrckſte offene Feuer eines

Schmeltz - Ofens aushalten koͤnnen, ohne fluͤßig zu wer⸗

den , ſo daß auch Vitriol⸗Del aus einem ſolchen Glaſt

hät deſtilliret werden koͤnnen . Dieſer Beſchlag ſoll von
ſolcher Art geweſen ſeyn , daß er weder Blaſen noch Rif

{e bekommen , noch weniger abgefallen , auch n i8
2 AW |
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Glaß geſchinoltzen werden koͤnnen , weshalb die Glaͤſer

flechſam uit einem Harniſch uͤberzogen geweſen , wie er⸗

feber verſichert . vid . Hlelmont . p. 707 . §. 19 : Solcher⸗
geſtalt koͤnuten alle Arbeiten in Glaͤſern fuͤglich verrich⸗

tetwerden . Mir iſt aber dergleichen Umſchlag nicht be⸗

kannt , habe ihn auch aller angewendeten Muͤhe ohngeach⸗
it , bis daher nicht ausfindig machen koͤnnen wer weiß

uch , ob jemanden dergleichen Kunſt⸗ Stuͤck jemahls be⸗

fannt woro , | ;

Metallene Geſaͤſſe.
Die dritte Art derer Geſchirre ſind von Metall : nun

ſchmeltzt unter allen Metallen das Eiſen am allerſchwere⸗

fn ; deshalb werden viel Geſchirre davon gemacht . ES

haben aber alle metallene Geſchirre zweyerley Fehler an

ſch: erſtlich “ greift ſie alles Saltz an , wenn es darinne

bearbeitet wird , ſie verunreinigen und verderben alſo die

Salge ; - vors andere ſo ſchmneltzen fie in ſtarckem Feuer⸗

Ich habe auf denen Eiſen⸗Huͤtten groſſe Krucken ma⸗

chen laſſen , um den Phosphorum aus dem Urin darin⸗

le zu machen , ſie ſchmoltzen aber noch leichter , als die

horerwehnten .

Toͤpferne Gefaͤſſe.

Es werden auch viertens aus Shon oder anderer

bergleichen Vermiſchung zum Chymiſchen Gebrauch al⸗

kehand Geſchirre gemacht . Aber auch dieſe brennen

in ſtarckem Feuer zu Glaß , wenn ſie voſt fetten Thon
oder Erde gemacht werden , kaugen alſo zu der Arbeit
nicht . Die beſten bleiben noch diejenigen , die aus ma⸗

geen Sachen gemacht werden , wie die Heßiſchen oder

ton Gmel z Liege Erde, Dieſe halten noch das

ftaͤrckſte Feuet aus , da ſie aber zugleich poroͤs ſind ,
ſo laffen ſie die Saltze gerne durch , zumahlwenn ſaute Spi⸗
nius aus dergleichen Geſchirren getrieben werden . Es

it alfo leicht zu beurtheilen , was vor Art Gefaͤße zu Diez

ſer oder jener Arbeit erfordert werden . Die wäßrigen

und volltommenen gegohrnen Spiritus , koͤnnen gar

Noli aus metallenen Geſchirren doſtilliret werden ;

0 3 da



214 Abhandlung der chym . Geraͤthſchaft

da hingegen die gegohrnen fäuerlichen Hegekabiliſchen
Spiritus , fuͤglicher aus zinnernen Geſchirren , als wel⸗
che hierzu bequemer ſind , deſtilliret werden . Zu allen

ſaltzigen Sachen muͤſſen Glaͤſer genommen werden , Die

gekruͤmten Roͤhren , die zur Deſtellatirn der ſauren Sa⸗

chen noͤthig ſind , werden am beſten von Zinn gemacht ,
Die glaͤſernen Helme hergegen bleiben angefuͤhttet
Urſachen halber immer die beſten . Irdene Geſchirre her,

gegen muͤſſen gar nicht gebraucht werden , auſſer wo recht
ſtarck Feuer erfordert wird ; und damit ſie um deſtowe⸗

niger was durchſchwitzen laſſen , auch nicht ſo leichte reiſt
ſen , ſo muͤſſen ſie vorher allezeit mit einem guten Leinn,
der ſich dazu ſchickt , tuͤchtig überzogen iwerden . Von
dieſen allen muß ein jeder wohl untertichtet ſeyn , epee
die Chymiſchen Arbeiten wuͤrcklich vornehmen kan , et

muß ferner wohl uͤberlegen, was er vor eine Matekie
vor ſich hat , ingleichen was vor ein Grad des Feuets ,
zu Ausfuͤhrung ſeiner vorhabenden Arbeit erfordert witdz
als woraus ſich gar bald beſtimmen laͤſt , was vor eine

Art Geſchirre dazu noͤthig iſt . Wo es aber gleich vill

ift , ſo nimmt man allezeit Glaͤſer , damit die neu⸗

gierigen Augen alle Erſcheinungen wahrnehmen koͤnnen,
Die ſich an denen Coͤrpern in waͤhrender Arbeit zutta⸗

gen , als welches uͤber die Beluſtigung des Geſichts ,
ned ) groſſen Nutzen hat , ſo wohl Ehymiſche als Phyſi⸗
caliſche Anmerckungen zu machen , denn es kan wuͤrcklich

der Urſprung vieler Vorfäklenheiten hieraus erwieſen
werden . Noch iſt die Indianiſche Toͤpfer⸗Erde , die ſo

graͤulich ausſtehet , und dem Porcellain gleichet , ſeht
brauchbahr ; die Toͤpffer daſelhſt machen groſſe und kleine

Geſchirre daraus , darinnen ſie ihre Gewuͤrze auf heben ,

und hieher ſchicken , dieſe Gefchitre greift keine Saͤure

an , es dringet auch nicht dürch ; die Waſſer Brennek

brauchen ſie gern zu Vorlagen , wenn ſie Scheide⸗Waſ⸗

fe Rig dergleichen kreihen , als vorzu ſte vortrefflich
inps :
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Die Geſtalt derer Geſchirre , in wel⸗

chen allerley Dinge aufgehoben
werden .

Alle erwehnte Geſchirre ſie moͤgen gemacht ſeyn

woraus ſie wollen , ſo koͤnnen ſie doch in ihrer Geſtalt

ſcht mercklich von einander unterſchieden ſeynd Wovon

in Abſicht auf den Chymiſcheu Gebrauch , noch etwas

weniges zu erinnern iſt . Die glaͤſernen Geſchirre diebe⸗

ſümmet ſind , flͤchtige Feuchtigkeiten , oderdetgleichenSal⸗

he darinne aufzuheben , müſſen einen platten Boden

hoben , von Kugel⸗runder Geſtalt ſeyn , in einem Cylinder

in die Hoͤheſteigen , und dergleichen , engen Halß und

Defnung baben , diefe ſind zu dergleichen Behuff alle⸗

teinem glaͤſer⸗
ſeyn , in ie laͤn⸗pit die beften , deren Oeffnung muß :

nn eingeriebenen Stoͤpſel verwahret

gerer Flaͤche dieſer Stoͤpſel die Holung des Halſes be⸗

rͤhret , deſto verwahrter wird das Glaß ſeyn . Dieje⸗

nigen Geſchirre hergegen , aus welchen man die fluͤßigen

Gachen Tropfenweiſe heraus fallen laffen: mwil , muͤſſen

wie eine Flaſche geſtaltet ſeyn , der Halß muß laͤnglich

mund Eylindriſch in die Hoͤhe geben , und die Muͤndung

muß ſich in einen Rand auswaͤrts beugen , ſo daß er

oberwerts ein wenig ausgehoͤlet ſey . Die Oeffnung

kan mit einem Korck⸗Stoͤpſfel verwahret werden , oder

wenn ſaure fluͤchtige Spiritus darinne aufgehoben wer⸗

den ſollen , mit guten ſchmeidigem Baum⸗ Wachs .

Die Geſtalt dieſer Glaͤſer iſt in der angefuͤgten aten

Labelle zu ſehen .

Die Geſtalt derer Geſchirre die zu Chy⸗
miſchen Ausarbeitungen ge⸗

raucht werden .

Eine gantz andere Art Geſchirre , hat ein Kuͤnſtler

noͤthig , um die Coͤrver im Feuer von einander zu ſchei⸗

den, welches mehrentheils durch die Deſtillation geſchie⸗

het . Dieſe muͤſſen auf mancherley Art geſtaltet ſeyn ,

nach der Männigfaltigkeit des Endzwecks den man zu

ttlangen gedencket , eigentlich aber at man deren nur

0 4 zwey
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zwey noͤthig, nemlich eines welches den Coͤrper , der el⸗
ne Veraͤnderung leyden ſoll , in ſich enthaͤlt ; das ande⸗
re , in welchem dasjenige , was des Feuers Kraft in den
vorigen abſondert , aufgefangen wird , und welches faſt
allezeit kuͤhler iſt ; von beyder ihtet Geſtalt ſoll noch et⸗

è

Hð

was gehandelt werden ,

Die Schmeltz⸗Tiegel und Treib⸗
Scherben

Wenn der Coͤrper der bearbeitet , und in ſeine Bt⸗
ſtand⸗Theile geſchieden werden ſoll , nur alleine fir bleſ⸗
ben folt , fo ift die Geſtalt des Geſchirres mehrentheſlh
Kegelfoͤrmig, oder auf Pyramiden - Art PIBE, deren
Fuß hier die obere Oefnung , die ſtumpffe Spitze ablt
den Fuß ausmacht . Nur mit dem Unterſcheid , daß dieſe
Kegel oder Pyramidenfoͤrmige Geſtalt iawendig hohl ſſt,
ſolchergeſtalt ſtellen die Schmeltz - Tiegel Kegel vot , dit
Treib⸗Scherben aber , in welchen die Verbrennung und
Caleinirung vorgenommen wird , nur eine flachtunde
Holung oder Schuͤſſel . Die Richtſchnur dergleichen G⸗
faͤſſe nach ihrer Geſtalt zu gebrauchen iſt dieſe , je niedti⸗
ger ſolche Geſchirre ſind , und je mehr ſie aus einander
gebeugt ſind , deſto leichter kan ein fluͤchtiges Weſen von
dem fixen abrauchen , und deſto wuͤrckſahmer wird das
Feuer ſeyn , da es den Corper , auf welchen es wircken
fol , auf einer groͤſſern Flaͤche berüͤhret . Es ſind alſo
zum verbrennen oder abbrennen derer Coͤrper allezeitbreite flache Schuͤſſeln auszuleſen.

Die Deſtillir⸗Gefaͤſſe.
So oft hergegen ein fluͤchtiges Weſen von bem fft⸗

en , oder umgekehrt , abgeſondert werden ſoll , ſo hatman dreyerley Arten Geſchirre noͤthig , wo die Materie
pflegt hinein gethan zu werden , Cylindriſche Figuren ,die ſich Kegelfoͤrmig in die Hoͤhe ſchwingen , und in ſol⸗
cher Geſtalt wieder abwaͤrts beugen . Solche Gefaͤſſe
zwingen die fluͤchtigen Theile von allen Skiten zuſam⸗
men , und iſt denen Dingen die uberſtetgen ſollen , nicht
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hinderlich , ihre Mannigfaltigkeit kommt auf ihre ver⸗

ſchiedene Hoͤhe an , wornach dieſe Hoͤhe beſchaffen iſt ,
darnach chiedentlich ausfallen .
Yar afer riſche Gefaͤſſe erfor⸗

dert , u von weniger fluͤchti⸗

gen abgeſon jenn ziema
lih fire D Heden werden ſollen ,

i e gebraucht terden :

uge und oben weit

feir , fo if aug der
m jeden Puncte des

undes , eine aufgerich⸗

ile , por dem Liquore drinnen iſt , ruhet ,

ch ſeyn wird , als cer Punct vom Grunde big

iche , welcher Punct daſelbſt zu finden iſt ,
angende Linie ſich Waagerecht mit der

e durchſchneidet . Es werden demnach
die Saͤulen die der Liquor in dergleichen Gefaͤſſe macht ,

ümmer kuͤrtzer und kuͤrtzer, je naͤher ſie dem Rande kom⸗

ien Demnach iſt eine ſolche auswaͤrts gebeugte Figür

gar ſehr bequem , viel ſolche Puncte in derſelben aufzu⸗

kichten , und dieſerhalb gehet das Abrauchen darinenn

am beffen gon fatten .

+otii allerniedr

ick bekannt ,

oder halt

£

eräus kän man ſich auch ei⸗

nen rechten Begriff machen , von einer ſogenannten Re⸗
torte : Es iſt folches eine hole Kugel die ſich in einem

chlindriſchen Halſe endiget , deren oberſte Waagrechte
kinie , dieſe Kugei an der aͤuſſerſten Spitze beruͤhret , die

unterſte Linie des Halſes iſt der Durchmeſſer Berſelben
Kugel , der jenen im Durchlauffen beruͤhret . Darum

kan ein ſolches Gefaͤſſe , diejenigenTheile, die durch das
Feuer in die Hoͤhe gehoben worden , gar leicht fortkreiben
und zwingen , daß ſie ſich in den gewoͤlbeten Theil ,

don da nach der cylindeiſchen Oefnung , und endlich in

die Vorlage begeden muͤſſen. Dieſes Gefaͤß iſt das be⸗

queinſte , die ziemlich fixen Theile pon denen gang Reen

durch die Deſtillation abzuſondern ; doie in der Deſtilla⸗
tion des Vitriol⸗Dels , Spiritus Nitri , Scheide⸗Waſſer ,
Spiritus Salis , Spiritus Aluminis , und dergleichen geſchie⸗

het . Die Känſtler pfiegen din Half abwärts zu biegen ,
und am Ende ſpitz zu machen , dod fo dag er eine Def

nung behaͤlt, damit die Dünfte die f in Die meife Dif ?

95 nung
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nung des Haliſes begeden habe n , von ſelbſt herunter aitjit
hen , und alſo

Zropffenmeife
in die Vorlage fallen koͤn⸗

nen ; Aus dieſer Beſchreibung nun wird ſich ein ſedet
vorſtellen koͤnnen , wie die Retorten ausſehen muͤſſen,

diein oer lten Kupfer⸗Taffel abgezeichnet zu finden ſind.$ ~D,

Zu beſchwehrlichen Deſtilla tionen , wo ſtarckes und

anhaltendes Feuer noͤthig iſt , und wo ſolche Theile di⸗

ſich nicht gerne erheben , dennoch heruͤber zu treiben , ha⸗
be ich laͤnglich runde Geſchirre machen laſſen , die wenn

ſte Waagerecht liegen , an der obern Waagerechten ginie
einen Halß haben , der in gerader Linie fortgehet , wie

die angefuͤgte lte und Ulte Kupfer⸗Taffe zeiget ; in wel⸗

chen die Deſtillation des Phosphorus und anderer Sa⸗

chen , die ſich ſehr ſchwer
beraber

treiben laſſen , gar be⸗

quem verrichtet werden kan. Werſich dieſer Geſchitte

zu denen allerſchwereſten Arbeiten die nur vorkommen

koͤnnen, bedienet , wird ſie nicht gen ug loben koͤnnen . Sooſt

ich Vitriol⸗De eloder andere ſaure Spiritus mache , fob
diene : ich mih allezeit .ftatt der Retorten dieſer groft
Krucken , die von Coͤpffer⸗Erde gemacht , und mit eine

weiten Oefnung verſehen ſeyn muͤſſen. Wenn diefe
Waagerecht in den Ofen gelegt werden , fo findel getbiß
die beſten Geſchirre zu lolchen Arbeiten . Wenn an die
Oefnung derſelben runde Roͤhren oder Borftesfe angefi

get werden , an deren Ende groſſe glaͤſerne Vorlagel

gleichfalls Waagerecht vorgelegt , und verwahret wel⸗

den , ſo laſſen ſich ſolchergeſtalt die allerſchaͤrfſten Spieſ⸗
tus gar fuͤglich deſtilliren . Alle dieſe erwehnten Geſchik⸗

re ſind in der beygefuͤgten lten und Hten Supfers Safi
erklaͤret woſelbſt nachgeſehen werden kan . Ich halte

davor , es werde hieraus ein jeder lernen und verſtehen

koͤnnen , wie die Geſchirre beſchaffen ſeyn mifi „ wor⸗
inne man Sachen deſtilliren will , die an ſich ſchwer uͤbekt

gehen. Aus dieſem Unterrichte laͤßt ſich ſchlieſſen , dof

je ſchwerer ein Coͤrper den man deſti liren will , uͤber⸗

ſteigt ; beſto bequemer werden die zuletzt beſchriebenen Ge⸗

ſchirreſeyn . Hergegen, je leichter eine Sache n uͤber⸗
getrieben werden ſoll , in Bewegung gebracht wird , und

den Eörber ſelbſt , von dem ſie abgeſondert werden ſoll ,

an Fluͤcheigkeit nicht viel uͤbertrift , ſo werden alsdein !
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Gefhirre von foler Geftalt nòthig - fepn , die jener gantz

entgegen geſetzet iſt.

Dergleichen ſind nun die Pyramiden⸗foͤrmigen ,

die, wetl ſie die Geſtalt der Keule Hercules haben , ſo

werden ſie von denen Deutſchen ſowohl , als von denen

Hollaͤndern Keulen oder Kolven genennet . Die alten

Achymiſten , als Tullius und andere mehr , haben dieſe

Geſchirre Urin - Glaͤſer genennet , Es iſt aber leicht zu

begteifen , daß die fluͤßigen Theile , die in dergleichen

Geſchteren durchs Feuer in die Hoͤhe getrieben werden

an denen Seiten des Gefaͤſſes anſtoſſen , zuruͤcke prallen⸗

und alſo gehindert werden , uͤberzuſteigen , ſondern ſie

follen vielmehr wieder herunter ; daher geſchiehet es

denn , daß dasjenige , was von dergleichen Feuer ſchwerlich

in Bewegung gebracht wird , auch ſelten in die Hoͤhe

ſteigt , ſondern viel leichter wieder abwaͤrts getrieben

wird , und auf den Grunde bleibt . Auch traͤgt es ſich

mit dergleichen Geſchirren wohl zu , daß die Flaͤche des

Grundes , wo ſie am breiteſten iſt , die zuſammen ge⸗

zogene obere Oeffnung weit uͤbertrifft , durch wel⸗

cheſich der in die Hoͤhe getriebenene Liquor durchzwingen

umg, er findet alfo im Aufſteigen immer Hinderniſſe ,

ee wird zurück geſtoſſen , es wird alſo zwar vieles , in

die Höhe , aber nicht ſo viel wuͤrcklich uͤberſteigen , daher

denn ſolchergeſtalt die gantz fluͤchtigen Theile faſt gantz

allein , von denen weniger fluͤchtigen abgeſondert wer⸗

den. Endlich ſo muß auch die Laͤnge an dergleichen

Geſchieren beurtheilet werden , denn je hoͤher ſie ſind /

deſto ſchwerer dergleichen Dinge die weniger fluͤchtig

ſind , darinne übergetrieben werden koͤnnen .

Die Betrachtung dieſer Vortheile , hat mich auf eine

ſchoͤne Erfindung gefuͤhret , vermittelſt welcher bey we⸗

nigem Feuer , Mühe und Koſten , das allgemeine Aleo⸗

hol häufig gemacht , auch mit denen fubtileſten Geiſtern

anderer Erd⸗Gewaͤchſe angefuͤllet werden kan . Es

muß aber aus Zinn eine zugeſpitzte Figur gemacht

werden , deren unterſter Theil ohngefehr6 . Zoll im Durch⸗

ſchnitt haben muß ; hoch muß er 4. Juß ſeyn , an dem ,

obern Theile wird dieſe cylindriſche Figur ebenfalls 4.

Fuß abwaͤrts gebeuget , daß ſie in die Oeffnung einer
hin und her gebeugten⸗Roͤhre paſſet , die gemeiniglich
une Schlangen⸗Röͤhre genennet wird ; ſiehe Ullte Ku⸗

pfer⸗
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pfer⸗Taffel . Wenn alſo in das Untertheil dieſer Maſcht⸗
ne , welches einer Deſtillir - Blaſe oder groſſen Flaſche
gleicht , und die in Waſſer ſtehen “ muß , ſtehe die Vte

Kupfer⸗DTafel , Spititus Vini gegöoſſen , bieſer zugeſpitztt
Huth aͤufgeſetzet , und durch die Schlangen⸗Roͤhre ,die durch
ein Kuͤhl⸗Faß gehet , deſtilliret boird , ſo bekoͤmmt man

zum erſtenmahle den vortreflichſten Spiritus , der , wenn er

noch einmahl uͤbergetrieben wird , das reineſte Alcoholifft
Hieraus kan ſich ein jeder die Beſchaffenheit eingt

chymiſchen Phiole vorſtellen , die nichts anbers iſt , al

eine ründe Kugel , aus welcher eine lange Koͤhre auf⸗

ſteigt , die am Ende ofen ift , und die ſonſt gemeiniglich
Matracia genennet wird ; der Nutzen dieſes Gefaͤſſes in

der Chymie , um die allerſubtileſten Arbeiten darinſt

auszufuͤhren , iſt unglaublich , denn da der Hals derſck

ben nach Gefallen lang und weit nach Beſchaffenheit dit

Weite der Kual gemacht werden Fan , fo ift ganti tlar

daß der Liquor der da hinein gefuͤllet wierd , fepe ftat
zuruͤck gehalten werden muͤſſe, und daß er alſo bey keich⸗

tem Digerir Feuer , nicht biß an die Seffuung des Hal
ſes aufſteigen koͤnne . Siehe die Ilte Kupfer Sah
Insbeſondere habe ich wahrgenommen , daß in dieſer

Art Glaͤfern , die Luft , bie ſich in den hölen Halß der

Phiole ſetzet , die Coͤrper die dariunen enthalten ſind/
ſehr niederdruͤcke , und aleichſam als ein Deckel anzuſehen
ſey , det allezeit das Gleichgewichte gegen den Andrül
derer Feuchtigkeiten , die da aufſteigen wollen , erhaͤlk,
auch die Oeffuung des Halſes gleichſam verſtopft , und

zuhaͤlt. Denn wenn die Luft in der Kugel durch das an
gebrachte Feuer duͤnne gemacht wird , ſo will ſie dleſe

kleine Luft⸗Saͤule aufheben , muß abee geſchehen laſſen,
daß ſie von dem uͤber ihr ſchwebenden Gewichte nie⸗
dergedrückt wird , es werden alſo auch diejenigen fluͤßl⸗
gen Theile , die ſich in der verduͤnneten Luft aufhalten ,

ehenfals zuruͤck, nach dem Grunde des Gefäſſes ge⸗

druͤckt, und alſo geſchiehet es , daß diejenigen Theile , die

durch das Feuer in Bewegung gebracht werden , mehr

auf die Theile desjenigen Coͤrpers wircken , der in bem

unterſten Theil dieſes Gefaͤſſes befindlich iſt . Es kan
dieſes alles mit Augen geſehen werden , wenn ein Ml
cohol in einer ſolchen langen Phiole , nachdem der ga

derſel⸗
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derſelben feſte verſtopft worden , behutſam uͤber Feuer
geſtellet wird , ſo bald das Aleohol ſo warm wird , dag
es faſt aufwallet , ſo ſteiget ein Dunſt davon auf , in die

Holung des Halſes , der aber auch bald wie ein Nebel

wieder herunter gedrückt wird . Es werden alſo durch
dieſes Kunſt⸗Stuͤck , die Menſtrua oder Aufloͤſungs⸗
Mittel , mit dem was ſie gufloͤſen ſollen , digerirt , ohne
daß eins von beyden etbas an ſeiner Kraft verliehret ,
welches mir gewiß in der Chymie viele ſchoͤne Verſu⸗⸗
che zu machen , nuͤtzlich geweſen , die ich ſonſt auf feine

andere Art haͤtte moͤglich machen koͤnnen . Ueber dieſes

dienen die holen Phiolen , die alcaliſchen Spiritus

und Saltze ſehr rein und fluͤchtig zu machen , und von

dem bey ſich habenden Waſſer , Oel und Erde zu ſchei⸗
den, als welches guf andere Art ſchwerlich recht geſche⸗

hen kan . ESine Ungemaͤchlichkeit haben fe an fid :

wenn ſie ſehr lang ſind , ſo kan der Liquor unten auf dem

Grunde , wenn er gleich ſo heiß wird , daß er faſt auf⸗

wallet , dennoch ſo' hoch nicht aufſteigen , das oberſte
Ende des Halſes bleibt immer kalt , wenn der unterſte
Theil deſſelben, , gleich ſehr heiß iſt ; es geſchiehet alſo ,
wenn der ſiedend heiſſe Dunſt , geſchwinde in die Hoͤhe
ſteiget , daß der kalte Halß zerſpringt , beſonders zur

Winters⸗Zeit , wenn es brav frieret . Roch ein Fehler
iſt daraus zu erwarten : Da ſich die Tropffen oben in

dem kalten Halſe verſaminlen , und ebenfals kalt wer⸗

den, daß wenn dieſe herunter in die heiſſen Theile auf

dem Grunde , oder an den Halß fallen , ſo muß das

Glag auch auf dieſe Axt zerſpringen . Dieſes Ungluͤck
habe ich zu meinem geoſſen Schaden erfahren , wenn

ih Queckſilber in dergleichen Geſchirren , auf erwehnte
Art habe digeriren wollen . Dieſes waͤre nun genug ge⸗

hgt, um die guten Eigenſchaften eines wohlgeſtallteten
Gefaͤſſes, recht einzuſehen , und zu wiſſen wie noͤthig ,
dieſe oder jene Form , wenn man den vorgeſetzten Zweck
erlangen will . ni AR

Die Geſtalt derer Recipienten oder Vorlagen , wenn

nemlich rechte groſſe erfordert werden , iſt zweyerley ; ſie
ſehen entweder aus wie eine groſſe runde Bouteille , oder
wie ein Kolben , wenn man nun beyde von einer Groͤſſe
haben kan , ſo ſind die

Rolbeneformigey
drus : dubensp4
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vorzuziehen , ſiehe die Ite und Hte Kupfer⸗DTafel , well

ihr Grund ein gutes Theil weiter von der Mündung des

Gefäſſes , das immer Daͤmpfe von ſich ausſtoͤſt , entle⸗

gen iſt ; ſie geben alfo denen heiſſen Duͤnſten mehr Raum
ſich von dem Feuer zu entfernen , und ſich abzuküuͤhlen ,
wie ich jederzeit erfahren habe . Ueber dieſes iſt auch niz

thig , daß der Raum zwiſchen dem Gefaͤß, das imeut

liegt , und der Vorlage ,ſo viel moͤglich iſt , verlaͤngett

werde , ein ſolches habe ich mit Roͤhren bewerckflelligek ,

die ich zwiſchen die Oeffuung des Gefaͤſſes , das im
Feuer liegt , und zwiſchen die Vorlage befeſtiget und

wohl verwahret habe . Bey kuͤnſtlichen Deſtillationen

beſonders , wenn Queckſilber von Metallen abgetrieben
werden ſoll , ſo pflege ich mir damit Raum zu machen ,

ſo viel ich noͤthig habe , ſiehe von dieſer Art Gefaͤſſe , die

Zte Kupfer⸗Taffel und deren ate Abbildung nach , da

das ſpitze Ende des erſtern , in die groſſe Oeffnung des

folgenden geſteckt , und ſolchergeſtalt ſo lang fortgefuͤhret
wird , als es beliebig und noͤthig iſt , wobey die Fugen

mit einem bequemen Kuͤtt zu verwahren , nicht vergeſſen
werden muß . Es würde alſo eine Retorte , nebſt einer

Vorlage , und dieſe Vorſtoͤſſe hinreichen alle Oeſtillatio⸗
neg damit zu bewuͤrcken , wenn nicht bißweilen ſeht

fluͤchtige Cheile von andern mittelmaͤßig fluͤchtigen ab⸗
geſondert werden muͤſten. Da aber gar oft eine Deſtil⸗
lation vorgenommen werden muß , um den gantz fluͤch⸗

tigen Theil alleine zu erlangen , ſo' ſind zu ſolchem Pes

huf auch hohe und aufrecht ſtehende Geſchirre noͤ⸗
thig . Es iſt ferner noͤthig ſolche mit einem Hut zu be⸗

decken , zupie neinet es Dioſoorides , wo er von der

Sublimation des Zinnobers ſchreibet , nach der Arabi⸗

ſchen Mund⸗Art heiſt es Alainbie , Alambicus oder A:

lembicus , zu deutſch ein Helm , an deſſen Schnabel die

Vorlage angefuͤgt wird . Auf die Frage ; wo ein Kolben
mit Helm und Vorlage , und wo eine Retorte mit el⸗

nem groſſen Recipienten genommen werden muͤſſe, kan

nun leicht geantwortet werden . Wornach ein Coͤrper
mit welchem eine Abſonderung vorgenommen werden

ſoll , gern in die Hoͤhe ſteigt , oder mit andern ebenfalls
fluͤchtigen Dingen vermiſcht wird ; darnach werden auch

die Geſchirreerwehlet ; werden muͤſſen. Noch ein gw
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ſt wohl zu me der bey dieſer letzten Verrichtung

ſich gerne einzufinden pflegt , wenn nemlich der Helm

auf den Kolben , deſſenSchnabel aber au die Vorlage be⸗

fifiget worden , f Zuſammenfuͤgung dieſer bey⸗

den an zwey Orten verwahret werden muß , ſo geſchie⸗

het es leichte , daß daſelbſt in waͤhrender Arbeit die Duͤn⸗
ſte durchbrechen , man mag es auch verwahren wie man

wil

Oefters muß auch das heruͤber deſtillirte Fluͤchtige
iu dem gurú gebliebenen Fixen wieder gegoſſen werden ,

die Kuͤnſtler nennen es cohobteen , Paracelſus hat es die

kirculation genennet . Dieſe Operation thut unter allen

Fandern chymiſchen Arbeiten die ſchoͤnſte Wuͤrckung .

As die Käͤnſtler deren Rothwendigkeit wohl eingeſehen

haben , und gleichwohl durch verſchiedenen Fugen ,
die allezeit verwahret , und die Spiritus oder andere Li⸗

quores allezeit in freyer Luft wieder hinein gegoſſen wer⸗

den muſten , bey welcher Gelegenheit immer was

vetlohren gieng , ſo haben ſie ſich ein glaͤſern Inſtrument

ausgedacht , DAS aus einem Kolben und einem Helm bez

ſtehet , deſſen zwey Schnaͤbel in denſelben Kolben zu⸗

WE gefuͤhret ſind , wodurch alle die Feuchtigkeiten , die

ſich in dem Helme fammlen , in den Bauch des Kolbens

zuruͤck gefuͤhret werden , damit ſolchergeſtalt , mwenn dag

Gefaͤß einmahl recht verwahret worden , von der Feuch⸗
ihkeit nichts verlohren gehen , und das viele Auf⸗ und

gumachen die Arbeit nicht verdrießlich machen konte ;

dieſes Werckzeug haben ſie einen Pelican genennet , deb

allezeit um deſto beſſer ſeyn wird , darnach die Schnaͤ⸗

bel , die von dem Helme herab gehen , laͤnger ſind . Sie⸗
he die IIlte Kupfer⸗Taffel .

Weil aber dergleichen ſchwer zu machen ſind , und

eben das auf eine leichte Art erlangt werden kan , wenn

nemlich eine Phiole mit einem langen Halſe dergeſtalt

berfertiget wird , daß , wenn die Materie vorher Hiuein
gefuͤllet worden , eine kleine Phiole mit einem dünnen

Halſe verſehen , daß er in den Hals der groſſen Phio⸗
le hinein geſteckt , alſo ſtatt des Helins aufgeſetzet , und

mit einem guten Kütt verwahret werden kan ; ſiehe die

Ulte Kupfer⸗Dafel . Wenn nun die Gefaͤſſe mit der

Materie ſo warm geworden , als noͤthig iſt , pa oabende

A
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dene Luft i demt 6 aus , ſie ſteiget in die Hoͤhe,
da denn hernach mit dem F ohne alle Gefahr kan an⸗

gehalten und fort gefahren werden . Dennoch pflegt es

zu geſchehen , daß die Feuchtigkeiten , wenn ſie oben kalt

werden , und herunter in dag warme
Glag

follen , Gele

genheit geben , daß es Riſſe hekommt , weshalb ein jeder
vor Scha⸗

wird . Und dieſes mag von denen

ſagt ſeyn , die zur Arbeit gehoͤren.

ra i
Leim oder Kütt , womit

ſer verwahret toerden .
rt Leim verſtehen die Chymiſten eine

zaͤhe ſchmeidige Maſſe , die feſte wird , wenn ſte trocken

worden , durch deren Beyhuͤlfe die Oeffnungen derer Ge⸗

faͤſſe verwahret ,un verhindert mird , daf meder luft
hinein , noch hera hen koͤnne . Inſonderheit aber ,

daß diejenigen Theilchens , die durch des Feuers Gewalk

in Bewegung gebracht worden , in waͤhrenden Deſſil⸗
liren aufgehalten werden , damit ſie aus denen Ge⸗

faͤſſen nicht entweichen koͤnnen . Es folget alſo hieraus ,
daß ein Chymicus verſchiedene dergleichen Leime oder Küt

te , nach Beſchaffenheit derer Materien , die er deſtilliken
will , noͤthig habe .

Leim oder Kuͤtt , zu waͤßrigen und ſpiritu⸗
oͤſen Dingen .

Wenn ein waͤßriges Weſen deſtilliret werden ſoll , ſoiiſt
Lein⸗Saamen⸗Mehl , aus welchem das Del gepreſt iſt ,

hinreichend , wenn es zu feinem Pulver geſtoſſen ,mit E
weiß zu einem dicken Bren gemacht , und damit die Fu⸗

gen , zwiſchen dem Kolben und Helm , wie auch zwiſchen
dem Schnabel und der Vorlage verſtrichen , oder auch di⸗

cke umgeſchlagen wird ; von der Waͤrme wird es bald hark,
und wenn es Riſſe bekommen ſollte , ſo koͤnnen dieſe mit
dergleichen bald auch verſtrichen werden . Zur Oeſtilla⸗
tion aller Spiritus , die aus der Gaͤhrung entſtehen⸗

in

gleichen derer fluͤchtigen alcaliſchen Saltze , die in hesa
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ohol getcie ben werden , ift ein Kütt aug eben dergleichen

Mehl, wenn es nur mit kalten reinem Waſſer wohl

hurchgearbeitet worden , hinreichend .

Qim oder Kuͤtt zu ſaͤuerlichen Sachen .

Zur Deſtillation ſaurer und anderer Dinge iſt vor⸗

üwehnter Kuͤtt nicht hinreichend ; die ſauern ſcharfen

Doͤnſte greifen ihn an , machen ihn weich , laſſen alſo

die daͤmpfenden Geiſter durch . Es muß alſo eine Rin⸗

ber⸗oder Schweins⸗Blaſe ſo lange in Waſſer geweicht

werden „bis fie gang meih und faſt faul wird , diefe wird

wn um die Fugen herum geſchlagen , und uͤberall feſt an⸗

geſtrichen.

Qim oder Kitt zu denen ſauern Mi

neralien und alcaliſchen fluͤchti⸗
gen Saltzen .

Wenn die ſauern Spiritus aus dem Vitriol oder

mben Saltzen , die ſehr freſſend ſind , getrieben werden

blen , alg welches mit groͤſter Gewalt des Feuers geſche⸗

hen muß , ſo iſt ein Kuͤtt noͤthig , der zu Stein wird ,

wenn er umgeſchlagen worden , deswegen wurde er auch

ſonſt. Lutum lapientiæ genennet . Am beſten twird er gez

macht , wenn das Colcothar , das nach der Deſtillation

des Vitriols in der Retorte bleibt , in Waſſer gekocht ,

und ſo oft abgegoſſen wird , biß gar kein Saltz mehr dar⸗

inne vermuthet werden kan , denn wird es ausgetrock⸗

mt , und in einem wohlverwahrten Glafe aufgehoben ,

Wenn denn dieſe ausgelaugte ſuͤſſe und trbckne Vitriol⸗

Erde gebraucht werden ſoll , ſo muß ſie mit eben ſo viel

ungeloͤſchtem Kalck recht genau vermiſcht / mit Eyhweiß

ju zinem dicken Brey gemacht , und ſo gleich , wenn die

uſſerſten Enden derer Gefaͤſſe recht trocken und ein wez

nig warm gemacht ſind , um die Fugen geſchlagen wer⸗

den. Dieſer Kuͤtt wird geſchwinde krocken , hart wie

Stein , und haͤlt alle Saltze ſo gut zurück als Glaf ,

Inzwiſchen mache ich doch einen Kuͤtt , der eben ſo

gute Dienſte thut , und nicht ſo beſchwehrlich zu machen
Doͤrh. Chym . zter Th , p iſt ,
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Ich mif unter einen guten Thon
fo viel reinen „ Daß die Vermiſchung , wenn ſie im
Wafer recht durchgeknetet worden , nicht mehr an denen

Fingern kleben bleibet , alsdenn miſche ich gemeinen
Gips⸗Kalck oder Cement den vierdten Theil dazuß da⸗
mit es eine dicke , zaͤhe Maſſe ſey , je zaͤher und trock⸗
ner , fé beffer fie ift ; wann fie nut noch biegſam iſt , die⸗

ſe wird
die Fu ſchlagen , wo die Gefaͤſſe mit

einander $ wird , R bald ſie hart
worden , Dienſte thun . Sollte ſie vielleicht
bey gar ſtarck em in waͤhrenden illiren Riſſe
bekommen , ſo können diefe mit eben di gleichen Kütt
bald verſtrichen werden . Er iſt febr beguem , teil dp
bittre Kalck nicht immer zu haben , auch nicht allezelt
aufrichtig gebrannt zu bekommen iſt .

Leim , Hlaͤſer damit zu beſchlagen .
Wenn etwas mit ſehr ppa 1Fauer , da die Glaͤ⸗

ſer beynahe gluͤen, deſtilliret werden muß ; ſo iſt es ſeht
beſchwerlich „ toeni bey denm Eintragen friſchek Matekie ,
entweder die kalte Luft , oder die Materie ſelbſt die jum
Verbrennen eingetragen nary das Glaß betu daf
egnar leichte zerſpringt : Es iſt demnach noͤthig, daß

ſolche Glaͤſer vorher beſchlagen, und gleichſam mit ei⸗

nem Härniſck
Y) uͤberzogen werden , damit ſie ſolchergeſtalt

vor bem Eindrucke der Kaͤlte geſichert ſeyn moͤgen . Es
wird foldes hauytſächl ich erfordert, tvenn ben recht fat
cken Feuer Deſtillationes im Sande vorgenommen wer⸗
den nfin, wo das Glaß weich wird , und beynahe
flieſſet : Damit ein ſolches verhütet , und das tbeicht
Glaß einigermaſſen in ſeinem Beſchlage oder Harni⸗
fche fiefehen, und alſo deſſen gaͤutzliche Zerflieſſung ver⸗

huͤtet werde ; Go ift dieſes der beſte Beſchlag oder Kuͤtt/

ſolche damit zu uͤberziehen , wenn reiner Thon mit Sand

zu feinem Pulver geſtoſſen, mit Waſſer angefeuchtet , und

techt durchgearbe itet wird , daß er recht „on iſt , da

denn zuletzt noch etwas Gips Kalck zugeſetzet , und kecht
vermiſcht wird . Womit denn das Glaß , wenn es warm
gemächt , und úber warmen Waſſer gehalten worden ,

daß es feuchte ſey , uͤberall gleich überzogen / und i
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tm in ſeinem Tractat don Gefen nachſie bet, der wird

beſonbere Erfindungen zu ſehei l durch welche
biel ſchwere Arbeite ny auf eine leich fe nuo Hegu Art

bekrichtet pen dieſe können in ſoſch
den Anweiſung genug geben. Hier
Bide Oefen b zu lernen , die ſind

die vorbeſchriebenen Peoceſe
v

Runſt auszuarbeiten willens iſt .

iſt aber ein Ofen eine aufgebauete Maſchine ,

bukch de Bren Beyhuͤlfe das Feuer zuſammen gehal⸗

ni , verftaͤr edt, und auf die Gefaͤſſe

lan, in welchen eine Materie , die durche
dert werden fol „ dem Feuer ſelbſt uͤbergeben wird .

Es muß alſo vors erſte jeder Ofen einen Feuerherd
haben, wo das Feuer verſtäͤrckt erhalten, und zu gewiſ⸗
ſen Zweck beſtimmt werden kann : Da aber das SFeuer ,
wenn es unterhalten werden ſoll , auch einen Schiot er⸗

fodert , durch welchen der Rauch abziehen kan , und
einen Windfang , durch welchen die Luft hineingelaſſen
werden kan , endlich auch eine Thuͤr, durch welche Holtz
und Kohlen nachgelegt werden koͤnnen ſo ſiehet ein je⸗
der⸗ſchon wie die Oefen gebauet werden nmuͤſſen .

Vors andere muß bey deren er ferhianiio
Haaplſäßt,5 2
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Feuers auch unterhalten werden koͤnne, daß es nicht

vergebens verbrenne , ſondern vielmehr gezwungen wer⸗—

de , dahin zu wuͤrcken , und ſeine Gewalt daſelbſt zu be

weiſen , wo es unſerer Abſicht noͤthig iſt .

Deittens muß bey der Aufbauung derſelben , ein be⸗

quemer Raum angelegt werden , in welchen die Ge

ſchirre mit der Materie , die eine Veraͤnderung leiden
ſoll , ſo geſtellet werden koͤnnen , daß ſie die benoͤthigte

Kraft des Feuers ſo lange in gleichen Grad empfinden ,
als es erfordert wird ; bis die Operation zu Ende iſt.

Derjenige Ofen wird alſo nach ſeiner Art der beſtt
ſeyn , der mit wenigen Koſten gebauet , von beſtänbiger

Dalier , von einem gleichfoͤrmigen Verhaͤltniß ,leicht undoh⸗
ne viele Uinſtaͤnde mit Feuer zu unterhalten iſt , bey wel⸗

chem der Kuͤnſtler nicht immer gegenwaͤrtig ſeyn muß,

und der doch gleichwohl alle diejenigen Wuͤrckungen thut ,
die bon ihm verlangt werden .

Die erſte Eigenſchaft wird erlangt , wenn der Ofen

dergeſtalt angelegt iſt , daß alle Hitze , die das Feuer zu⸗

wege bringt , ohne was davon zu verliehren , auf den

Coͤrper , der eine Veraͤnderung leiden ſoll , gerichtet iſt.

Dieſes geſchiehet , wenn der Ofen von harter feſter Ma⸗

terie gebauet und ſeine innere Flaͤche ſo geformt wird ,

daß die wuͤrckende Kraft des angezuͤndeten Feuers auf
den beſtimmten Ort gelencket werde . Wenn die Anlage

ſo eingerichtet iſt , ſo wird nicht noͤthig ſeyn , daß det

Arbeiter immer dabey ſey , und das Feuer unterhalte ,
welches alsdenn ſo ofte nicht goͤthig iſt .

Die andere Eigenſchaft iſt , daß wenn bequennes
Feuerwerck erwehlet worden , ſolches langſam verbren⸗

net , und doch die benoͤthigte Hitze von ſich giebet . Die⸗

ſes wird nun ſonderlich dadurch erhalten , wenn eine ge⸗

ſchickte Vorhaͤltniß zwiſchen dem Herd , dem Schlot odet

Abzug , und denen Windfaͤngen getroffen wird . Wann

dieſes recht gemacht worden , ſo kan der Arbeiter auf ein⸗
mahl ſo viel Feuerwerck einlegen , dag eg eine lange Zeil
dauret .

Die dritte Eigenſchaft iſt die allernothwendigſte ) /
daß nemlich einerley Feuer - Grad , ohne daß er
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bett oder vermehret wurde , unterhalten werden fan ;

denn es iſt nach denen Chymiſchen Gruͤnden offenbahr ,

daß ein gewißer beſtimmterFeuers Grad in einem jeden Cor

her auch eine gewiſſe Wuͤrckung hervor bringet . So bald

erſelbe ſtaͤrcker / oder ſchwaͤcher wird , ſo bald wird auch

eine gantz andere Wuͤrckung erfolgen . Es werden die

Dinge , die durch die Kunſt hervor gebracht werden ſollen ,

in Unordnung gerathen , wenn bald tave bald ſchwach

Fuer gegeben wird . Inſonderheit iſt dieſes wohl zu

mercken , daß wenn das Feuer bald vermehret , bald

hermindert wird , ſo werden auch die Coͤrper vorgerich⸗
ket, daß ſie ſich hernach , wenn ihnen die rechte Hitze

gegeben wird , fch gang anders arten , Denn wenn

gleich zu einer gewiſſen Chymiſchen Arbeit immer daſſelbe

Fue angewendet , und nur einme dieſer , ein ander⸗

mahl ein anderer Grad gegeben to fa wird aus ei⸗

ſein Coͤrper nicht eben baſſelb ebracht werden ,

woraus gar oͤfters ſchadliche Ir Es

mug alfo 1 ) der Kuͤnſtler bey Erbauung derer Oefen
mf dag benösthigte Feuer bedait fya , welches der

herd des Ofens aufnehmen , zuſammen halten , und bey

ſeiner Hitze erhalten muß . 2 ) Auf das Feuer⸗Werck ,
Mf er gt feinem vorhabenden Zweck noͤthig hat . 3 Muf

die Kraft des Feuers , die zu dieſem oder jenem Chymi⸗

ſchen. Wercke beſonders erfordert wird ; indem auf ei⸗

nmi Herde , und in einem Ofen , bey eben ſo viel

Feuerwerck von einerley Art , verſchiedene Grade Hitze
megt werden koͤnnen , und da vom Aufange bis ans

Ende der ſtaͤrckſte und der mmittelmaͤßigſte unterhalten wer⸗

den kan, ſo muß er 4 ) niemahls vergeſſen der Luft un⸗

gehinderten Zugang zum Feuer zu verſchaffen , ja er muß

beurtheilen , wie ſtarck der Trieb ſeyn muß , wenn das
Feuer davon angeblaſen werden foll ; er muß auch der auf

fren Luft Beſchaffenheit , in Abſicht auf die Schywere , Leich⸗

ligkeit , Feuchtigkeit , Trockenheit , Waͤrme und Kaͤlte

wohl erwegen , denn zu der Jeit , da die Luft nach An⸗

kige des Barometers am allerſchwereſten angegeben wird ,

da die ſtrengſte Kaͤlte alles druͤckt , und die Luft am al⸗

lertrockenſten iſt , ſo wird das Feuer am helleſten , und

an allerſchätfſten breunen . 5) Muß er endlich vor al⸗

En andern wohl beurtheilen , wo er das erregte Feuer

. 3 von
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232 Abhandlung der chym. Geraͤthſchaft

ſtochenen Rand haben , damit es gleichfalls geſchwinde
heraus genoꝛnmen , und wieder eingeſetzet werden kau,

Dag Dber - Theil ds Ofens wird mit einem Deckel , der

aus zwey Fluͤgeln beſtehet , bedeckt , deren jeder beſon⸗

derg aufgemacht werden kan . In die Mitte derſelben

wirdein rund Loch , 5. Zoll im Durchſchnitt , gemacht ,
damit der Hals des Kolbens oder der Phiole durchge

ſteckt werden koͤnne. Endlich wird auch ein rund Stuͤc

Holtz verfertiget , 6. Zoll im Durchſchnitt , womit dieſts
oberſte Loch bedeckt werden mug , wenn aug einer Reton

te defilliret werden fl Diefr Ofen wird nun ferne

alſo ausgeruͤſtet . Es muß eine viereckigte Pfanne von

Toͤpfer⸗Erde gebrannt , bey der Hand ſeyn , dieſe muß
auf 3. Fuͤſſen ſtehen , die einen halben Zol hod find,
der Hoden muf gerade fenn , von allen vier Seite muß

dieſes irdene Geſchirr 5. und $ ZOM wett fyn . , Hoh

muß es ſeyn von dem Boden des Ofens nach dem obetn

Rand , 3. und Z ZÒN . Alsdenn wird $ Zol hoh

durchgeſiebte Aſche in das Geſchirre gethan , auf die W

ſche werden gluͤende Torf - Kohlen gelegt , die nicht meht
rauchen , und mit geſiebeter Aſche , die duͤnne druͤber ge⸗

ſtreuet werden muß , uͤberall wieder bedeckt , ſo werben

ſte eine gelinde Waͤrme geben , und ſolche in die 24.
Stunden unterhalten . Je weniger ſie hergegen mit M

ſche bedeckt werden , deſto ſtaͤrcker hitzen ſie , aber deſto

geſchwinder verbrennen ſie auch . Dieſer Ofen verülk⸗

ſacht weder Rauch noch Geruch . Er giebt eine gelindt
gleiche Waͤrme , daß ich Eyer darinne auszubruͤten ge⸗

daͤchte , hergegen kan er auch ſo erhitzt werden , daf

Waſſer drinne kocht , ja noch ſtaͤrcker , es koͤnnen alfo

alle Extractiones , Digeſtiones , Deſtillationes der Waf

ſer und Spiritus , der alcaliſchen fluͤchtigen Saltze , del

öligen fluͤchtigen Saltze , Austrocknungen , Abduͤnſtun⸗

gen , biß zum Anſchieſſen gar bequem , ſicher und ohne

groſſe Koſten darinne verrichtet , fa aud der Spiritusf
Niti , und des Saltzes , nach Glauberi Vorſchrift dar⸗

inne vollendet werden , daß auch ein alter erfahtuer Chh⸗

micus ſich daruͤber verwundern wird . Dieſen Ofen ha⸗
be ich den Studenten⸗Ofen genennet .

Da
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Der andere Ofen .

Wer einen Ofen noͤthig hat , der ſtaͤrcker Feuer haͤlt,
ſo daß darinne aus Sande deſtilliret werden kan , fP

habe folgenden giS den beften von dieſer Art gefunden⸗

fúr diejenigen , Sie fid in der Chymie uͤben wollen . €

find aber diejenigen Defen , die man wegtragen fan ,

die bequemſten in einem engen Laboratorio , weil man

den Rauchfang allezeit frey behalt , ich will ihn alſo

auf dieſe Art beſchreiben , wie er auf der Vten Kupfer⸗
Taffel gezeichnet iſt . Es muß demnach eine laͤnglich⸗
tunde hoble Röhre von Cifen + Bledy gearbeitet werden y

17. Zoll weit im Durchſchnitt , und 19 . Zoll hoch ; un⸗

tetwärts von eben dergleichen Blech mit einem Boden

verſehen , oben aber muß er offen bleiben , der Boden

muß von drey eiſernen Fuͤſſen 12 . Zoll lang unterſtuͤtzt

werden , und der eiſerne Boden muß noch mit einer ku⸗
pfernen Platte inwendig bedeckt werden , damit das Ei⸗

fn nicht ſo bald von dem Saltze , das in der Aſche be⸗

findlich iſt , zerfreſſen werden kan . Alsdenn muß inwen⸗

dig ein Roſt dergeſtalt befeſtiget werden , daß die Ober⸗

flaͤche des Roſtes 4. Zoll von dem Boden hoch ſey . Die⸗

ſer Roſt muß mit einem eiſernen Ringe eingefaſt ſeyn ,

der 3. und 4 Zoll breit iſt , die eiſernen Stangen , die

den Roſt ausmachen , muͤſſen voͤllig viereckt einen hal⸗

ben Zoll ſtarck ſeyn , und r . Zoll weit von einander lie⸗

gen . Oder es kan auch der Durchſchnitt des Ringes ,
auf welchen der Roſt befeſtiget oder aufgenietet wird , f
ausgetheilet werden , daß 6. Stuͤck ſolcher eiſernen Stas

be auf dem Ring zu liegen kommen . Dieſer Roſt nun

muß inwendig in dem Ofen 4. Zoll hoch von dem Bo⸗

den auf 3. hervor kagenden eiſernen Spitzen ru⸗

hen, damit er recht feſte liege . Alsdenn wird auch eine

Thuͤr vor dem Aſchen⸗Herd gefertiget , die bequem auf⸗

und zugemacht werden kan , 4. Zoll hoch und 6, Zoll

breit , dieſe Thuͤr muß , wenn es noͤthig iſt , feſte zugez

macht werden koͤnnen , und alſo recht genau anſchlieſſen⸗

Darauf wird 3. Zoll hoch uͤber den Roſte , die hür

auf dem Feuer⸗Herd angelegt , 6. Zoll breit und q. und

tinen halben Zoll hoch . Nun ſoll auch die ovale Linie

Ps5 inwen⸗
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inwendig ,oder die elliptiſche Figt
Die Weite des Kohlen⸗Sacks oder Feuer
nun inwendig 10 . Zoll ſeyn ,
tel Pu
in ber Rundung 5. Zoll von all

tel⸗Punct ; es mug denn ein P

werden , das eine halb elliptiſche ,
d

yur hat , dte nach obiger Maaße ei j
dieſem Modell muß die innere ng ds Dfeng . go
bilbet werden , und zwar aus gebrannte n S einen , dit,
wenn fie auf einander geſetzt werden , eine ſolche Ho⸗
lung wie das Modell weil fet , wenn es auf Ri
ner Axe herum gedrehet wird , daß alſo dieſer Aus⸗

ſchlag des Ofens von ſolchen Ziegel - Steinen gebildet
werde , die oberwehnte ovale Geſtalt haben , und zu
dem Ende gemacht worden ſind , ſo daß nur etwas we⸗
niges zwiſchen denen Fugen der Steine am Raume
mangelt , wo ſie zufammen geſetzt werden , als welches
mit oben beſchriebenen Kuͤtt aus Kalck und Sand ' , allf
bas genaueſte ausgefuͤllet und verſtrichen werden muß.

Ehe dieſes alſo verrichtet wird , ſo iſt noͤthig , daß ein
Stoͤpſel ſtatt der Thuͤr vor den Kohlen⸗Sack gemacht
wird , ebenfalls von Eiſen⸗Blech , und nach der rundent

Fotin des Ofens eingerichtet , er muß einen Rand ha⸗
ben , vollkommen eines Zolles breit , und der ſich eben⸗
falls nach der inneren Rundr ung des Ofens richtet , von
denen Seiten muß er etwas eingeb ogen , Dhen und un⸗
ten aber gerade ſeyn . Dieſer Stoͤpſel wird mit demm

Kütt vollgedruͤckt , und ſo ausgehoͤlet, wie es die inne⸗
re Flaͤche des Ofens erfordert , daß , wenn der Stoͤpel

einget wird / der Ofen inwendig ſeine voͤllige Rundung
und Eyer⸗ foͤrmiige Geſtalt babe. Wenn dieſes geſche⸗
hen , ſo wird er erſt mit denen Ziegeln ausgeſetzt ,und
mit dem Kuͤtt verwahret , wie oben geineldet worden .

Der obere Theil des Eiſen⸗Blechs an den Ofen wird dem

Kohlen⸗Loche zur Seite , etwas uͤber 3. Zoll breit und
2. Zoll tief ausgeſchnitten , damit der Hals einer Ne
torte herab hangend füiglich bahinein gelegt werden kan ,
damit auch aus einer Retorte deſtilliret werden fatti
Alsdenn Wird enblich auch ein eiſerner Keſſel oder Ca⸗

pelle auf die oberſte Oeffnung des Ofens gemacht , der
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wird , iſt 12. Zoll tief , Eig

kinem- ober Theile eine :

breit , damit es auf den D

erhalten werden koͤnne .

Dieſes re hatan
gebeugten Rand 1. Zoll

liegen , und in der Hoͤhe
ernach hats es noch einen

Rand , der gerade in die Hoͤhegehet , ebenfalls
einen Zoll

hoch . Nun muß noch ein ſchirre alſo gemacht wer⸗

den , das rund um , und von dem Poder rizon enger
und

niedriger fen ; Fig I und ay den obern Rand des Ofens

5. Zoll in die Hoͤhe ſte ige. Dieſes Geſchirre ift fo einge⸗

kichtet , daß es uͤberall von nem Boden an , 12 „ Zoll

hoch ſey , ſein Karnò mug nicht allein ausmwerts „ſonderr
auch wieder herunter gebogen , und ſo breit ſehn, daß

der Durchf ſchnitt vuka
aͤndes , der Seffnung des Balnei

gleichfoͤrmig ſe pund uͤber de ſſe n aufwerts henden Rand ,

wider Hernnter pale , aber fefie ania hlieſſe , ſo daß beyde

genau miteinand er vereinigt ſeyn miggen, Auf dem brei⸗

ten Rande iſt eine kur Röhre aufgefetzt , wie ein Trich⸗

ter, wodurch das ? etin dag Balneum gefüllt Werden

kan, damit der leer anti zwiſchen dembalneo und dem

hineingeſetzten Gefaͤl ional mit Waſſer angefuͤllet wer⸗
den

I5
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den koͤnne . Auf dem Halß des innern Geſchirres , muß

ein Helm geſetzet werden , deſſen Schnabel in eine zinner⸗

ne Roͤhre geſteckt werden kan , die Schlangenfoͤrmigt ,
DaS it hin und her gebeugt durch ein Kuͤhl - Faß gehet .

Fig . IV . Auf eben dieſen Halß muß noch ein anderer Helm
verfertiget werden , der in eine hohe Pyramidenfoͤrmige9 9

Geſtalt aufgefuͤhret , und wieder herunter gebeugt iſt , Fig .
II . deſſen Ende oder Schnabelebenfalls in die Roͤhredes
Kuͤhl⸗Faſſes paſt , um das Alcohol daraus zu deſtilliren ,

Endlich muß noch eine Bedeckung gemacht werden , wo,

mit der obere Rand des Gefaͤſſes , das in dem Balneo

ſtehet , eben ſo wie mit dem vorigen bedeckt werden kan ;

auf den Halß dieſer Bedeckung muß ebenfalls ein Helm
paſſen . Fig . IV . damit durch die Schlange deſtilliret

werden kan , Es kan alſo dieſer Ofen zur gewoͤhnlichen
Oeſtillation aller Vegetabilien mit Waſſer gebraucht ;
ferner zu allen Hartzen, Balſamen , Gummi , mit Waſſer

ihr ſo genanntes weſentliches Oel ebenfalls herauszu⸗
treiben gebraucht werden . Vors andere Eßig daraus

zu deſtilliren . Ferner kan dieſer Ofen auch ſehr gut ge⸗

nutzet werden , allerley Sachen aus dem Balneo Vaporis
und Maris in einer gewiſſen beſtimmten Hitze zu deſtil⸗

liren , die auf 212 . Grad ſteigen kan . Vors dritte kan

dieſer Ofen endlich auch am allerſchoͤnſten gebraucht wer⸗

den , das Alcobhol Vini auf einmahl leichte , und haͤufig
u machen ; deſſen Bereitung auf andere Urt f piel Zeit,

kant, Arbeit und Koſten erforderte Dieſes Hat mid

bewogen , dag ich den gangen Bau dieſes Ofens , mit

allem Zubehoͤr aufs genaueſte in beygefuͤgter Figur ab

gezeichnet habe ; damit ein jeder alles ſehen , und zu ſei⸗
nein Nutzen anwenben kan .

Der vierte Ofen .

Damit aber auch noch ſtaͤrcker Feuer moͤge gemacht
werden koͤnnen, um darinne allerley Coͤrper zu ſchmel⸗
tzen , als wozu das allerſtrengſte Feuer erfordert wird , ſo

muß in dem Laboratorio noch ein Ofen zu dem Ende an⸗
gelegt werden , wie die VUlde Kupfer - Taffel ſolchen zei⸗

get . Der beſte von der Art wird folgendergeſtalt aufge⸗

fuͤhret . Zuerſt muß ein gewoͤlbter Grund angeleget wer⸗

den/
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den, 3. Fuß hoch ; Die Thoͤr zum Feuer - Herde muß an

diefen Ofen ſo hoch von der Erde ſeyn , daß der Arbeiter

ohne ſich zu buͤcken, bequem hinein ſehen kan . Alsdenn

muß auf dieſen Fuß ein Aſchen - Herd 5. Zoll hoch ange⸗

legt werden , auf denſelben aber ein Roſt von viereckten

tiſernen Staͤben , beynahe einen Zoll ſtarck , die auch
beynahe einen Zoll weit von einander liegen muͤſſen ,

der Grund des Aſchen⸗Herdes und der Roſt muͤſſen eine

tunde Geſtalt haben , die im Durchſchnitt 12. Zoll weit

ſt : Denn alsdenn wird dieſe angefangene Cylindriſche

Figur fortgefuͤhret , dag fie uͤber dem Roſte 6 Zoll hoch
ſeh. Uber dieſen aufgebaueten Theil von einem Cylinder
wird dieſe Figur fortgefuͤhret , und Kegelfoͤrmig zugeſpitzt ,ſo
baß wenn vom Mirtel- Punit der Spitze eine Linie auf

den Mittel - Punct der Grund⸗Flaͤche gezogen wird , die⸗

f 8. Zoll hoch ſey , die Grund⸗Linie 6. Zoll , die gerade
finie aber , die von der Gpige zu dem Umkreiß der Grund⸗

Flaͤche gehet , vier und ein halb Zoll . Der Kohlen⸗Sack
diget ſich alſo , ein und ein achtel Zoll von dem Mits

tel⸗Punct an der Spitze . Wenn nun dieſe Paraboliſche

Figur 6. Zoll hoch von dem Cylinder aufgerichtet iſt , ſo

wird auf dieſen ein ebenfalls runder Schlot aufgefuͤhret
3. Zoll weit und 2. Fuß hoch . An dem Vorder⸗ Theile
des Kohlen - Sacks , 2. Zoll hoch uͤber dem Roſte, muß

dne Thür angelegt werden , §. Zoll breit und 6. Zoll

hoch, alsdenn in einen tieffen Bogen gewoͤlbt , zuſam⸗
men im Durchmeſſer 12 . Zoll . Einen Zoll uber dem

Bogen der Thuͤre muß ein rund Loch zwey Zoll weit im

Durchſchnitt angebracht werden , durch welches man hers

unterwerts in den Kohlen - Sack muß ſehen koͤnnen ,

wenn es vielleicht noͤthig waͤre zu wiſſen , ob die Mate⸗

tie im Tiegel geſchmoltzen ſey . Zu dieſem koche muß auch

ein Stoͤpfel gemacht werden , der nach Gutfinden hinein⸗

geſteckt und heraus genommen werden kan . Dieſer O⸗

fen muß von guten Ziegel - Steinen gebauet werden , daß

bie Seiten⸗Waͤnde eine gange Hand breit /dicke ſind⸗

die Fugen muͤſſen wohl verkuͤttet , und die innern Flaͤ⸗

chen mit guten Kalck abgeduͤncht werden , in einem ſol⸗

chen Ofen hat das Feuer eine unglaubliche Macht , wenn

er einmahl erhitzt iſt . Am allermeiſten in der Mitte des

obern Theils , welches gar leicht mathematiſch agi
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Unter dem Camin des Laboratorii auf deſſen Boden ein

länglich Viereck angel 20. % Zoll
îl

breit , und 38 , Zoll

lang , deſſen innere 0 Zoll breit , und

20 , Zoll lang ſeyn mu 8, wo larcke derMau⸗

er von ſelbſt folget , dieſes Vierec derr Zoll hoch

aufgefuͤhret, an dem Vorder⸗Theile ird in der Mitte

ein Loch gelaſſen , von der Erde 11 . Zoll AE 4. Zoll
breit , rund um mit einem Falz oder ei ngekerbten Rande

umgeben , welches mit einer eiſernen Thuͤr verſehen wet⸗

den muß , die , ſo offt es noͤthig iſt , zugemacht werdu

kan . Dief Anlage dienet zum Aſchen⸗Herde , und

zum Wind Fange . Alsdenn werden eiſerne vlereckte
Staͤbe zum Roſte gelegt , 1. Zoll dicke , 14 . Zoll lang ,
I Zoll weit von einander , und Waggerecht . Darauf
wird der obere Theil dieſes Vierecks elliptiſch oder oval ,

aufgefuͤhret , 22 . Zoll lang , in dem kurtzen Durchſchnitt ,
12 . Zoll, die Breite vorne am Eude , wird denn ſeyn 10,

Zoll . Dieſe ovale Figur ziehet fich inwendig oben tit

einer Weite von 4. Zoll zuſammen , auswendig aber

wird das Viereck fortgefuͤhret, an der Vorder⸗Seike

über den Aſchen berbe wird ein Loch auf den Kohlen⸗
Sack gemacht , 7. Zoll breit , und 9. Zoll hoch , die ei⸗

ſerne Thuͤr dieſes Lochs muß eingel laſſen ſeyn , ein und

éin halb Zoll breit , daß ſie feſte anliege , und bequem

avi
und zugemacht werden koͤnne : unten muß das Loch

3, Zoll hoch , uͤber dem Aſchen⸗Herde ſeyn , m ueang
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Krucke n obt

n € und wieder heraus zu
Loche uͤber , muß inwendig 9. Zoll

ne Retorte

holen . G

hoch vom S ein Abſatz “ an der gelaſſen
werden , 6. Zoll breit , damit das 5 Theil des

Oeſtillir⸗Gefaͤßes , wennſes durch die an der Vorder⸗
Seite gemachte Oeffnung in dem Ofen gelegt wird, auf
dieſem Rande feſt liege . Mitten an dem oberſten Ende
dieſer Ruͤck nd , gegen den erwehuten Loche uͤber⸗
muß ein viereckt Lody an geleget werden , 3. Zoll breit ,
und 2. Zoll hoch , welches zum Schlot oder tge dies

het , den Rauch h mauszuföbren
der Ofen wird übri⸗

gens elliptiſch wie die Anlage es erfodert , zugewoͤlbt ,
dergeſtalt daß der hoͤheſte Jp ct des Gewoͤlbes , 21

goll vom Roſte hoch ſey . Der Durchmeſſer dieſer
lliptiſchen Figur muß 32 . Zoll ſeyn ; der fine Durch⸗

meſſer 10 . Zoll . Es wird alſo das Gewoͤlbe in der
Beugung diefer elliptiſch laͤnglich runden Figur , uͤber

den Durchr ueſſer der ſchon in gemeldeter Hoͤhe uͤber
dem Roſte angegeben iſt , 17. Zoll hoch ſeyn . Wann
in die

k in Ofendeſtilliret werden ſoll , ſo werden 2. laͤng⸗
lich xunde Kkücken oder Retorten , 1t . Zoll hoch und⸗

9, Joll hreit , mit einem laͤuglichen R Halſe 5 . Zoll .

long drey und ein halb Zoll im Durchſchnit weit
Waage rechtund in gerader Linie dergeſtalt ein⸗

gelegt , daß ſie mit ihrem Dinter z heile auf den an

der Räck wand angelegten Abſatze ruhen , und mif

brer. Mündung - auf den vorderften Loche in ge⸗
tader Lihte herausgehen , und feſte liegen . Alsdenn wird
die gantze Oeffnung um die Hälſe deter Retorten her⸗
um mit Kütt und iegeel⸗Steinen küch tig Serma
An jeden Halß dieſer Retotten , töird ein Verſtoß, “
an dieſen ein Recipiente angepaſt , und verkuͤtte
einen ſolchen Ofen kan das Feuer unglaublich ſtarck ges

p werden , man arbeitet ſicher darinne , er iſt auch
leichte zu regieren , die Kraft des Feuers wuͤrckt lediglich

wk die Gefaͤſſe , die drinne liegen . Vermittelſt Ahen
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ſchen⸗Lochs⸗ kan die Hitze darinne vermindert und ver⸗

mehret werden .

Der Probier - Ofen , iſt vom dem geſchickten Lazath

Ercker , ſo deutlich und ſchoͤne beſchrieben worden , daß

nichts daran verbeſſert werden kan . Eben dergleichen
it oon Georg Agricola in einem richtigen Riſſe geſche⸗

hen , wo nachgeſehen werden fan ,

Die Oefen mit der Blaſe , mit der Capelle , mit del

Schlange und Kuͤhl - Faſſe , ſind aller Orten befannt gu

nug : idh halte alſo davor , es wird dieſe Materie hinkei⸗
chend ausgefuͤhret worden ſeyn ; weshalb ich denn auch

dieſe Abhandlung ſchlieſſe , und zugleich das gant
Werck endige .

Damit wir nun , zu beſſerer Verſtaͤndniß
der Sachen , auch von dem Thermomerro ſeb⸗

ſten etwas gedencken, weil ſolches hier angefuͤget zuů

ſehen , auch hin und wieder auf deſſen Gebrauch ge⸗

wieſen worden , wie nicht weniger die Grade des

Feuers recht verſtehen lernen ; ſo hat unum⸗

gaͤnglich noͤthig geſchienen , von beyden
Anhangsweiſe annoch folgendes

zu gedencken :

EE momom oder beſſer Thermoſcopium , weil da⸗

durch die Luft nicht ſo wohl gemeſſen , als vielmehr

ihre ab⸗ und zunehmende Waͤrme und Kaͤlte aus deſſen

Steigen und Fallen erkannt und gewiß beſtimmet wird /

iff, wie befannt , ein inftrumentum mathematico - phyfi-
cum , zur Aerometrie gehoͤrig , welches ieden Grad der

Wärme und Kaͤlte anzeiget ,es ſey der freyen Luft , ode

der Bad⸗ und Schwitz⸗ wie auch der ordentlichen Wohn⸗
Stuben / der Gewaͤchs⸗Haͤuſer, um darnach einzubeiken
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